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Die Verhandlungen 
über den Waffenstillstand

Drahtbericht des VV. T. B.
Berlin, 10. Dezember.

lieber den Verlauf der Verhandlungen über die 
Waffenruhe an der Ostfront erfahren wir folgendes: 
Zu Beginn der Verhandlungen mit der im Standort des 
H uptquartLrs des Cb¿TbeÍehlshalars Ost erschienenen 
russischen Delegation stellte sich beim Austausch der 
Vollmachten heraus, daß diese auf beiden Seiten ledig­
lich dazu ermächtigten, über den Waffenstillstand zu 
verhandeln, nicht aber über den Frieden. Die 
russische Delegation schlug vor, einen allgemeinen 
Waffenstillstand für alle Heere auf allen Fronten zu 
vereinbaren. Hierauf konnte unsererseits nicht ein­
gegangen werden, da die Bundesgenossen Rußlands 
weder vertreten waren, noch der russischen Delegation 
Vollmacht erteilt hatten, in ihrem Namen zu sprechen.

Wir kamen daher überein, die Verhandlungen auf 
den Abschluß cirios Waffenstillstandes zwischen den 
Armeen der Verbündeten und dem russischen Heere za 
beschränken. Von russischer Seite ist hierbei aus­
drücklich hervorgehoben worden, daß der abzuschlie­
ßende Waffenstillstand den unmittelbaren Eintritt in 
Fricdensverhandlungcn zum Zweck haben soll, und zwar 
über einen allgemeinen Frieden zwischen allen Krieg­
führenden. ; Hiervon hsben die Bevollmächtigten der 
Verbündeten mit Befriedigung Kenntnis genommen. So­
gleich in die Erörterungen von Friedensfragen einzu­
treten, war schon deswegen nicht möglich, da dia beider­
seitigen Voilmachtcn hierzu nicht ausreichten.

Am zweiten Sitzungstege teilten dia,russischen Dele­
gierten ihren Vorschlag für den Waffenstillstand mit. 
Ihre Bedingungen gingen aber zum Teil für ihre mili­
tärische Lage ganz unverständlich weit. Die Russen 
verlangten b ispielsweise die Räumung der Inseln 
im Rigaischen Meerbusen, ohne ihrerseits die 
Zurückziehung ihrer Truppen an irgend einer Stelle 
der F ront anzubieten. Ferner wollten sie uns verschrei­
ben. für die gnnze Dauer eines auf sechs Monate ihrer­
seits verdorbenen Wrf'cnstillstandes unsere Trup­
pen in den Schützengräben der Ostfront zu belassen. 
Nicht emmnl deren Zurückverlegung in Ruhequartiere 
sollte goitettet wérden. Auf dtese Bedin<nmgen konn­
ten wir uns natürlich nicht einlassen. Bei der Bc- 
spre^hunrr der ein^ehmn Punkte stedte steh d°nn her­
aus. daß in аЛ-т außer in einer Frage eine Einigung 
leicht zu erteteli war. Der einizige Punkt, für den 
wir kmne T ösung fanden# war die Frage der Inseln 
im RioHscłmn Meerbusen, deren Räumung natürlich 
auP^łmlb tedm- Diskussion stand.

Wie leicht otee Finignpry 711 erzteten war. zeigte sich 
in dem AuryArihlick, als dh Delegierten erklärten, wei­
ter» PU® ^tetOTC,b' •rg etehubn zu müssen.
Denn «ür Imh-n <bra”fh:n in kürzester Zeit und ohne auf 
pr^sfli^hp Powinni»keV<чі zu stoßen, o*ne  Einigung 
über dte P-d°r bbt eintretAnnn z°lmła- 
gî<Ton W**ferzielt.  Tn d*es Ar ku”zfrisłi"on Ab- 
pmohnne*  «’ir ein gutes Zeichen für die 
2 и к n n f t p-bUol—n

Der Paf <ter Vnlkqknmm’snare w’rd voraussichtlich 
wäbrpn<1 Hpr Frte'tencver^andhinfren dte Vnrcchlä^e 
Und Ac!iPerHnAen iter Vertreter der Kriegführenden den 
Tnmnen der Verbündeten und femdh'chen Vö’ker «ofort 
durch Fnnksnn’ch m:fteiten. Dec f* 1 eich en wird auch 
der ganze Gano der Verhandlungen üherm'lteU 
werden. L/Mß nachträglich eumeteutenen Nachrichten 
haben d:e Verbündeten nrinziniell ihr Einverständnis 
zur Fröffntmnr von Verhandlungen über den Waffen­
stillstand tinsererce:ts erklärt, wobei sie tedoch 
nicht nur unsere Front, sondern auch die ihrtoe in 
Betracht 7 о een, und zwar unter der Bedingung, 
daß wir auch nicht um eine Werst zurück^ehen 
und den deutschen Trupnen keine Nahrungsmittel 
liefern wurden. Wenn gestern in Abrede gestellt 
wurde, daß sich die Verbündeten mit den Wafien- 
stillstandsverhandlungeu unsererseits einverstanden

erklärt haben, so muß dazu bemerkt werden, 
daß die Chefs der verbündeten Missionen beim 
Hauptquartier, von denen in dem Telegramm 
des Allgemeinen Armeckomitees an den provisori­
schen Vollziehungsausschuß der Eisenbahner die 
Rede war, unmittelbar mit ihren Regierungen ver­
kehren, da sie ihren Gesandtschaften nicht unter­
stehen.

Die russische Demobilisierung hat be- 
1 gönnen. Geneial Tscherbatow, mit Unterstützung 

der Alliierten zum Obeibefehlshabcr ernannt, erhielt 
Vollmachten, mit Deutschland Friedensverhandlungen 
einzuleitcn, jedoch sollen die Unterhandlungen nur 
für die russische Front gelten.

Absolute Mehrheit der Boischewiki.
Drxhtbcricht des VV. T. B.

Petersburg, 10. Dezember.
Die Wahlen zur vei fassunggebenden Versammlung 

sind an der gesamten Nordfront beendet worden. 
Die Menschewiki haben etwa 1 °/o, die revolutionären 
Sozialisten ungefähr ein Drittel, die Boischewiki 
über dieHälfte der abgegebenen Stimmen erhalten. 
Die Zahl der Stimmenthaltungen beträgt nielli mehr 
als 15 o/o.

12000 ‘onnen versenkt.
A uit lieh durch W. T. В

Berlin, 10. De/iuuber.
Eines unserer U-Boote hat im Atlantischen 

-Ozean neuerdings 12000 Br.-Reg.-Tonnen Schiffs­
raum versenkt. Zwei der vernichteten Dampfer wur<l?^ 

- aus Geleitzügen herausgeschossen. Ferner wurde der 
bewaffnete amerikanische Dampfer „Actäon“, 5000 To., 
auf der Fahrt von Bordeaux nach Amerika versenkt.

Dar Chef des Admiralstabes der Marine.

Deutscher Heeresbericht
vom 11. Dezember.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 11. Dezember, abends.
An einzelnen Stellen der italienischen Front erhöhte 

Feuertätigkeit.
Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*
Großes Hauptquartier, tt. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
In Flandern und von der Scarpe bis zur Somme ent­

wickelten sich am Nachmiltag vielfach lebhafte Ar­
tilleriekämpfe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Feuertätigkeit war auf der ganzen Front rege. 

Zh überraschendem Vorstoß holten Sturmtrupns nord­
östlich von Craonne 22 Franzosen aus den f fidlichen 
Gräben. Auch in anderen Abschnitten v,'urden in Er- 
fcundungsgefechten Gefangene eingebracht.

*
Starker Einsatz der Fliogerverbämle. namentlich an 

der französischen Front, führte zu heftigen Luftkäm­
pfen. Unsere Gegner verloren 11 Flugzeuge und 1 
Fesselballon.

OesUicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:
Zu beiden Seiten d?r Brenta und längs der unteren 

Piave zeitweise gesteigerte ArtillerietätigkeiL
Oor Erste Generalquartiermeiteter.

Ladendotit

Der Jahrestag 
des Friedensangebotes.
Am 12. Dezember vorigen Jahres, kurz nach der 

glorreichen Niederwerfung Rumäniens, veröffentlichte 
nie „Wilnaer Zeitung**'  in einer »Sonderausgabe einen 
Armeebefehl des Kaisers, dessen wesentlicher Satz 
lautote: „In dem Gefühl des Sieges, den wir durch eure 
Tapferkeit errungen haben, haben ich uni die Herr­
scher der treu verbündeten »Staaten dem Feinde ¿in 
Friedensangebot gemacht.*'  -Reichskanzler von Beth- 
mann Hollweg verlas am gleichen Tage die an unsero 
Feinde gerichtete Note, in der es von Deutschland und 
seinen Verbündeten heißt: „Die letzten- Ereignisse 
beweisen, daß auch eine weitere Fortdauer des Krie­
ges ihre Widerstandskraft nicht zu brechen vermag, 
daß vielmehr die gesamte Lage zu der Erwartung wei­
terer Erfolge berechtigt...........Wenn trotz dieses An­
erbietens der Kampf forulauern sollte, so sind die 
verbündeten Mächte entschlossen, ihn zum siegreichen 
Ende zu führen. Sie lehnen aber feierlich jede Ver­
antwortung dafür vor der Menschheit und der Ge­
schichte sb.“

Alle menschlichen Dingo tragen eino verborgene Ge­
rechtigkeit in sich, der Satz, daß sich alle Schuld 
auf Erden räche, gilt nicht nur vom einzelnen, son­
dern auch von den Völkern. Das Jahr, das hinter 
uns liegt und um das die Entente das Blutvergießen, 
ohne gezwungen zu sein, verlängert hat, ist ihre Strafe 
für die Ablehnung des Angebotes. Denn schlechter 
ist es ihr noch nie gegangen. Es ist, als weiche von 
diesem Augenblick an Glück und Stern völlig von ihr, 
unii so erfüllt uns nicht mir vaterländische Freude, son­
dern auch sichtliche Genugtuung, wenn wir b trach­
ten, was sich in diesem Jahre uns Deut eben alies zum 
Guten wandte.

Die unmittelbare Antwort auf die Unbelehrbarkeit 
der Feind? war die Erklärung d ■ s uneingeschränkten 
U-Boot-Krieges m 1. Februar 1917. Das Vers<*nkungs-  
ergebnis vom 1. Februar bis 1. November beträgt 
7,G49 Millionen Tonnen. Nimmt man den Januar 
mit 429 500 Tonnen un.l den halben D<z mber 191 ß 
mit 208 000 Tonnen und veranschlagt man nach den 
Erwirlujgin ¿es Adirirektab s don November und De­
zember mit nur 600000 Tonnen, so kommt man von 
Mitte Dez mher 1913 bi*  Mitte Dez mb r 1917 • uf d s 
Jahrcs^rg b і von in ge v-iYi1. 9 і96090 Tonn n. 
Deutschi >nds g-oß? H nd bibite betrug zu Anta 
Krieges nur 5459296 Tonnen. — Das ist d

Weiterhin verliert England in diesem Jahre d ? 
schlacht um die U-Boole, dio es in Fbndvrn auskamL 
Und während seit dem Früb.blir gewalt'ge französi­
sche Artilleiiein^ssen'an der Aisno und in der Cham­
pagne, bei Verdun und am Damenweg umsonst auf 
unsere Westfront hämmern, erobern wir im Osten da3 
ganze Gebiet in Galirion uni ín der Bnkowha, das der 
B’uisrilowsche Angriff vhenväl'igt h'tte. D rui- noch 
nicht genug: Riga w'rd erobert. JakobsteíP Fib. іЧѳ 
TnselgruDDO von Gesel kommt in unsere U nU i’-ie 
Ostsee wird gesnerrt, die ra '‘sehe Flotte a^ß* 3’- :;,,1ft. 
gesetzt. Und als ob dies allea noch garnbhts wä*e.  
beginnt Ente Ckhb ' ■* unser Mmsterzuff. dar F’nf'11 
in Italien, cl- s. an Gefang menz-’hl uni Ge c’ "bbe^te 
gemessen, die größte Niederlage erleidЧ. von der die 
V.tellgesclu^hfp bidder gixr-eltet Ir-t. 47 009 Ound”at- 
Irihvneter h°ben wi” in dieseh 12 Moh°ten orr,h°rf) 
3^0 000 G^f-mgr-n^ gemacht, wobei von den in UaFmi 
ein"°brachten den deutschen Truenen n>«r 112000 
zuf dbn, 19 *1  G^scbü'z0 erbe^M ^ber die Ger,am'zahl 
der von uns und unsren Verbündeten genommenen! 
Geschützt beträgt 3957! '

Wir wissen a]te. daß auch dies nodi nicht alles ist. 
In Rußland bricht die Revolution aus. die den Zaren 
liinwepfegt. Kerend і gelangt gpr M«cht, und zunächst 
schrint es. al« érfülte 3*<*h  die Hoffnung der Entente, 
Rußland mit Hi’fe d»r Revobtiön als ein brauchbares 
Kriegsinfitmment völlig In die Hand zu bekommen. 
Aber noch unter Kerenskis Herrschaft treten einige 
Tatsachen hervor, die der Entente höchst peinlich sinds 



Der Prozeß Suchomlinow enthüllt Dinge aus der Et*-  
stęhuugp^eschifhte des Krieges, die die Haltung der 
deutschen Regierung ins hellste Licht setzen. Im 
Zusammenhänge mit ihnen erscheint ihr vorjähriges 
Friedensang bot nur als die logische Folgerung ihrer 
von vor: herein bewiesenen Versöhnlichkeit und ihres 
immer sc an lebh Ein Verantworlichkeitabewutitseina. 
Was weiter in Rußland geschieht, ist zu neu, als daß 
wir es dem I ecer in Erinnerung zu bringen brauchten. 
Noch war seit der Ablehnung unseres Friedensange­
botes kein Je hr vergangen, da trat Rußland an uns 
heran, während die VerÖfienthjh .ng der Geheimdoku­
mente immer klarer erweist, auf wessen Seite die Macht­
gier und des Streben nach Weltherrschaft ist.

So hat das Jahr durch seine Enthüllungen dafür ge­
sorgt. daß sieh von dem Hintergründe der gegnerischen 
Gewissenlosigkeit das deutsche Verhalten um ьо leuch­
tender abhob, daß es sich sittlich rechtfertigte. ».Eine 
si-fliehe Tat“ nannte der Ka''er. „eine tiefe sittliche 
Kraftäußerung unseres Volkes“ nannte Hindenburg den 
Fri? ‘ensvorpchhg. An die Wirkung sittlicher Ideen 
im Völkerlelrn zu glauben, ist die Art des deutschen 
IdeaKemus.. Dieser Glaube bat n'cht getrogen. Seit 
dem mächtigen Anstoß vom vorjährigen Dezember ist 
der Frrd^sgednnke nicht wieder zur Ruhe gekommen 
un i bei allen Vö’ ¿era mehr und mehr erstarkt. Auf 
diese Were erobert DAutscbFnd die Welt und unter­
wirft sich die Völker. Koine Tatsache aus der langen 
Reihe der Jahreegeschehnisse ist bezeichnender als die 
Vprv’eigerung der Passe für die Fntonteśoznlfaten zur 
Stockholmer Konferenz. Denn in ihr liegt das Ein- 
gostim'hns. dA0 Kernnf g^pren Deutschland zum 
Kampf y»gen (fan Fred°n geworifan ist. Рвя Jahr, dus 
„dA4 Jahr des deutschen Zusammenbruchs“ werden 
sollte.*  ht ein fahr unerhörter Triumphe geworden, die 
ausremhen so'lten. nm die Gegner zu überzeugen, daß 
wir unser Angebot nicht, wie sie annahmon. ans 
Sehr•«ohe gemacht haben, sondern „in dem Gefühl 
des Sfag^“ und in dem Gefühl; .daß unsere v.gesamfe 
Lage zu der Erwartung weiterer Erfolge berecht’**!. 44.

________  • C

O esterrel ch isch-u n «-arisch er 
Heeresbericht.

Drahtberieht des W. T. B.
Wien, 11. Dezember.

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz/

Wsifenrahe.
Italienischer Kriegsschauplatz?

hn Pfave Mündungsgebiet versuchte der Feind ohne 
Eriuig die vorgestern verlorenen Gräben zurückaugO' 
WBHien,

Der Chef des Generalstabes.
»

Ereignisse zur See.
in der Nacht vom 9. auf den 10. Dezember ist 

S. M. Schiff „Wien“ durch feindliche Torpedoan­
griffe versenkt worden. Fast die ganze Beman­
nung wurde gerettet Flcttenkommando.

Das veraltete Linienschiff „Wien“ ist 1895 vom 
Stapel gelaufen. Es -hatte eine Wasserverdrängung 
von 56CÔ To. und eine Friedensbesatzung von 441 
Mann. Als schwerste Artillerie führte es vier 24 -cm- 
Gesehütee, außerdem sechs 15-cm-Geschütze. Seine 
Geeçhrin^igkpit betrug 17 Seemeilen.

Botschafter Buchanan 
und der russische Friedensschritt.

. Drahtbericht dee W T. B.
Petersburg, 10. Dezember (Reuter.)

Buchanan empfing Vertreter der russischen Presse. Er 
versicherte sie der Teilnahme Englands für das russische 
Volk, das durch die schweren Kriegsopfer, durch die all­
gemeine Desorganisation der Revolution erschöpft sei. 
Der Botschafter.sagte: Wir hegen keinen Groll, und wir 
ziehen nicht für den Fall, daß Rußland einen Sonderfrieden 
schließt, irgendwelche Straf- oder Zwangsmaßnahmen 
in Erwägung. Die Verhandlungen des Rates der 
Volkskommissare mit dem Feinde sind ohne vorher­
gehende Beratungen mit den Verbündeten erfolgt und 
daher ein Bruch der Vereinbarung vom September 1914. 
Wir können nicht zugeben, daß der mit der auto­
kratischen Regierung geschlossene Vertrag keine 
bindende Kraft für die Demokratie habe. Ein solcher 
Grundsatz würde die Stabilität aller internationalen 
Abmachungen unfemraben. Aber wir wollen einem 
Verbündeten gegenüber, der nicht mehr mittun will, 
nicht auf Vertragsrechte pochen. Die englische Re­
gier iing wünscht ebenso wie die russische Demokratie 
einen demokratischen Frieden. Der Rat der Volks­
kommissare irrt aber, wenn er glaubt, diesen Frieden 
dadurch sichern zu können, daß er einen sofortigen 
Waffenstillstand fordert, auf den dann eine Vereinbarung 
zu foloen hälfe. Im Gegensatz hierzu wünschen die 
Alliierten zuerst zu einer allgemeinen Vereinbarung in 
Uebereinstimmung mit ihren erklärten Zielen zu ge­
langen und dann einen Waffenstillstand anzustreben.

Bis jetzt ist noch kein Wort von irgend 
einem deutschen Staatsmanne geäußert worden, 
daß die Ideale der russischen Demokratie vom 
deutschen Kaiser oder von der deutschen Regierung 
geteilt würden. Die Verhandlungen über einen 
Waffenstillstand werden mit der deutschen Auto­
kratie, nicht mil dem deutschen Volke geführt. Der 
Friede, den der deutsche Kaiser plant, ist ein deutscher 
imperialistischer Friede. Wenn die Alliierten auch 
keine Vertreter zu den Waffenstillstaildsverhandlungen 
schicken können, so sind sie doch bereit, sobald 
eine dauerhafte, dem gesamten Willen des russischen 
Volkes entsprechende Regierung gebildet ist, mit- 
dieser Regierung die Kriegsziele und möglichen Be­
dingungen eines gerechten dauerhaften Friedens 
zu prüfen. Bis dahin erweisen sie Rußland den wirk­
samsten Beistand, indem sie die gewaltigen deutschen 
Armeen an ihren Fronten aufhalten. Buchanan er­
klärte darauf, daß ohne die britische Flotte und ohne 
die britische Armee Rußland vielleicht deutscher 
Vasall sein und in Europa die Autokratie herrschen 
würde. Hätten wir abseits gestanden, so hätte es 
keine Revolution und keine Freiheit für das russische 
Volk gegeben. Der Botschafter sprach dann 
von den aufrichtigen Wünschen der Engländer, Ruß­
land in der Stunde der Krise beizustehen, und fragte, 
ob man dasselbe von Rußlands Gefühlen gegenüber 
Großbritannien sagen könne. Die Lage der bri­
tischen Untertanen in Rußland sei nicht beneidens­
wert. Sie würden augenblicklich zum Gegenstand von 
Angriffen gemacht oder mit Mißtrauen betrachtet. 
Der Botschafter schloß: Ich weiß, daß Ihre 
Gefühle den aufrichtigen Wunsch haben, Brüderlich­
keit zu schaffen. Aber die gegen Großbritannien 
gerichteten Reden und die Versuche, die unter­
nommen wurden, in unserem Lande eine Revolution 
anzuzetteln, haben das britische Volk nur in seinem

Entschluß, den Krieg zu Ende zu kämpfen, gestärkt 
u mi es veranlaßt, sich um seine jetzige Regierung zu

Zu den Aeußerungen des Botschafters ist zu ba 
merken: Wie man sieht, hält es die Entente für klifaer, 
gute, Miene zum bösen Spiel zu machen, und läßt 
scheinbar in edler Bundestreue alle Eigenmächtigkeiten 
des russischen Bundesgenossen über sich ergehen. 
Sie hat erkannt, daß die unentwegte Verfolgung 
des , Friedensgedankens die Stärke der heutigen 
russischen Regierung ist, und so ist sie einieschwenkf 
und diesem Gedanken gefolgt, um der Regien m-y den 
Wind aus den Segeln zu nehmen, sie zu schwächen 
und wenn möglich durch eine Regierung zu ersetzen, 
die ihr wieder gefügiger ist. Das Manöver ist zu 
durchsichtig, um nicht erkannt zu werden, und w 1 
den Zweck, die Friedensbewegung in Rußland au i- 
halten oder den eigenen Zwecken dienstbar zu machen, 
hoffentlich nicht erreichen. Gegenüber derVerdächtigun-r, 
als ob die verantwortlichen deutschen Stellen den 
russischen Friedenszielen entgegenstünden, braucht 
nur auf die Reichstagsrede des Reichskanzlers hinge­
wiesen zu werden, wobei dieser ausdrücklich betont 
hat, daß die russischen Giundgedanken kein Hinder­
nis für einen Frieden bieten.

Unsere ostafrikanischen Helden.
Privattelegramm.

Berlin, IQ Dezember.
Der „Berliner Lukalanzeiger“ gibt einen Rückblick aut 

dio letzten Kämpfe in Deutsch-Ostafrika, die sich in der 
Hauptsache nur noch im Suden unseres Schutzgebiets ab- 
spielten und nunmehr den englischen Berichten zufolge mit 
der Räumung des Gebietes durch den kleinen Rest unserer 
Schutztruppo geendet haben sollen. Bei diesem- Rückblick 
kommt man zu dem Ergebnis, daß gegenüber dem an Zahl 
und Hilfsquellen weit-überlegenen Gegner d e jetzt noch im 
Felde stehenden schwachen Str« ilkräfte naturgemäß einen 
schweren Stand haben mi ssen.

Ohne Rast und Ruhe se t ungefähr 3Vs Jahren im Felde 
stehend, haben sie fast TJeher menschliches geleistet, und es 
ist daher kein Wunder, wenn angesichts der Unmöglichkeit 
des Ersatzes «ил Menschen und Munition die Kräfte und dam­
mit dio Widerstandskraft des einzelnen nachzulassen be­
ginnen. Irgendein Urteil über die weitere Möglichkeit und 
Wahrscheinlichkeit eines W'derstendes der kleinen deutschen 
Heldenschar im äußersten Süden Deutsch-Osfafr kas ahgeben 
zu wollen,*  ist auf Grund der einseitigen feindlichen Berichte 
natürlich nicht möglich Wie der Ausging des ungleichen 
Ringens auch sein möge, eins können wir mir Sink behaupten: 
Die Schutztruppo in Deutsch-Ost a fr ka hat ihre Pflicht bit 
aufs äußerste erfüllt. Ihre Leistungen stehen denen uns^r-'r 
Artois- und Flandernkämpfer würdig zur Beite.

Die Amerikaner auf den Azoren.
Die „Voss. Ztg." meldet aus Kopenhagen: Amerikani­

sche Pläne, die auf eine dauernde Festsetzung der Vereng­
ten Staaten auf den Azoren hinauseehon, ebne unbedingt 
dio formelle Zugehörigkeit der Inseln zu Porugal aufzu­
heben, erregen in London, unliebsame Ueberraschung. Sämt­
liche Bcfestigungs- und Verteidigungswerke der Inselgruppe 
sind bereits in den Händen der Amerikaner. Der mit der 
alten Regierung abgeschlossene Vertrag gibt den Ameri­
kanern auch gewisse Rechte gegenüber der poriug-esischćtt 
Zivilverwaltung, durch die sie gegenüber der neuen R(fc 
gierung eine starke Stellung haben.

Aus Aeußcrungen maßgebender amerikanischer Person' 
lichkeiten geht hervor, daß ein bestimmender Grund für die 
Erhöhung des amerikanischen Einsatzes in Europa und die 
Beschleunigung Transporte die Absicht ist, auf dieser 
Grundlage die ücbertragung des Oberbefehls an einen ame­
rikanischen General vorzuschlagen, wobei Amerika auf die 
zwischen England und Frankreich bestehenden Differenzen 
hinweisen wird.
ugTHHKMiKan

Das Land Ober-Ost.
Im Verlag der Presseabteilung Ober-Ost (im 

Buchhandel bei der Deutschen Verlagsanstalt Stutt­
gart ist wie bereits mitgcteilt, vor kurzem eip 
Buch ..Das Land Ober Ost“ erschienen, das ein 
Bild der deutschen Arbeit in dem Verwaltunars- 
gebiete Kurland, Litauen und Bialystok Grodno gibt.

Dioses veu der Presseabteilung Ober-Ost bearbeitete Buch 
gehört zu den interessantesten Kriegsdokumenten, die es 
überhaupt gibt, denn es konnte in keinem anderen Kriege 
geschrieben werden als in diesem, es hat spezifischen Cha­
rakter. Kriegeerianerungen. Aufzeichnung der Erlebnisse 
des einzelnen haben wir schon aus dem Dreißigjährigen 
Kriege, ja schon aus den Kreuzzügen, wir haben sie von 
Ів’З/lS^wie von 1870/71 her, und die aus den Jahren 1914 
bis 1517 zeigen bei allen persönlichen und gegenständ­
lichen Verschiedenheiten doch nichts, was sie in Grund­
satz und TVeeen von diesen früheren scheidet. Diese Ver- 
öffentliefeusg aber hat den modernen Krieg zur Voraus- 
eeteusg. und das Entscheidende und völlig Neue an dieser 
Art ven Krieg ist es eben, daß sie ibn nur zur Voraus­
setzung. aber nicht zum Stoffe hat. daß sich ein heutiger 
Krieg zwischen VbBtern, die in die Weltwirtschaft verfloch­
ten sied mit den eigentlich kriegerischen Maßnahmen der 
kämpfend^n Heere in keteer Weise erschöpft. Und es- geht 
aus ihr klar hervor, daß das, was neben der Kampfarbeit 
in engerem Sinne zu leisten ist. nicht etwa Nehenwcrk 
ist und von nicht so dringender Wichtigkeit: sond rn beide 
Botst? pup «sgrvwp^n stehen aneinander im Verhältnis sich 
weebsefceifią tedi u «render. vtiBig gleichwertiger Faktoren

..Tkut^clK Arhe:t in den Vprwaltuncs<*cbieten  Kurland, 
pitanen B'flb’pf/'k-Gr^dno“ heißt der Untertitel, und so 
Ist sein 2’"el ei’vt TbrsTAiiung aPer der Einrichtungen und 
Vorkf-hrury^D. die im Rücken des ^mnf^nden Heeres gc- 
gebflffp-q worden s*rd  zu de«?een miPtärisePpF. köremiirl».-»’- 
imd gfîQCîpwir VprçiflFgunp- »«іr der ringenden und
»■пягрпЛер "^Aîmot уйти Wìpdem"fbau und zur Verwaltung 
Jes vom vipere go^^njiirfpn цпЛ zerri’^tpfpn Jolandes 
oml zur far ягіпо Bewohner. Um es gleich vnrweg
Zpephmpu• Von kommt ans dem Staunen, der Rewunderung 
und dem Strive heraus. Em n Hindun gen. die von der 
Ümsirh*  und Einsicht ausgelöst werden. mV denen eine ganz 
boi^mpllwie noch keinem Ge^ehlechte gestellte Aufgabe an- 
»efaßt wurde. Wie breit nahm man gleich die Grundlage, 
huf der man baute, und wie sicherte man sie!

Dio Bezeichnung „Deutsche Arbeit“ ist nicht nur in dem 
Siunc der geschichtlichen Tatsache zutreffend, daß sio von 
Deutschen geleistet wurde. Diese Art von Arbeit konnte 
nur von Deutschen geleistet werden, denn sie ist in ihrem 
Wesen deutsch. In ihr paart sich militärische Entschluß­
kraft und militärisch praktischer Sinn mit wissenschaft­
lichem Ernst und wissenschaftlicher Methodik, der Gelehrte 
und der Soldat sind hier eine Ehe mit einander eingegang«2n, 
die die schönsten Früchte gezeitigt hat, und wir glauben, 
daß eine soleho restlose Verschmelzung nur bei den Deut­
schen möglich war, weil diese im höchsten Maße die Fällig­
keit zur Hingabe an die Siche um der Sache willen be­
sitzen, die die Tugend sowohl des echten Soldaten wie des 
echten Gelehrten ist. ’

Das Buch, das sich aus einer Unzahl von einzelnen Fach­
männern geschriebener Beiträge, -ja ausführlicher Denkschrif­
ten zusammensetzt, so daß es unmöglich ist, cinc hinreichende 
Vorstellung Von seiner Vielseitizkcit und seinem Reichtum 
zu vermitteln, ist. ein getreues Spiegelbild der vollbrachten 
praktischen Arbeit und selbst ein Denkmal deutschen Wrcscns 
u’jd deutschen Fleißes. Ein paar Titel seien zusammenge- 
gestellt. um zu zeigen, wie weit das Thoma gefaßt ist, 
und daß man ihm in einer Uebertragung Hindenbnrgischer 
-Feldherrnkunst aufs Geistig-Schriftstellerische von allen 
Seiten zu Leihe geht, um es ganz und gründlich zu tiber- 
xvältiecn: „Die Flößerei auf der Memel“, „Völkische Bflhnen- 
kungt“, „Forstwirtschäft“,. „Glaubenszwang und Gewissens­
freiheit“, „Der Biaiowiez'-r Urwald“, „Ciurtionis *y-  ein 
litauischer Maler“, „Rechtspflege“, „Die Reformation in 
Wciß-Rnthemch“, „Lami wirtschaft und Volksernährung“ 
„Bibliothekep und Archive“, „Industrie und Gewerbe/. 
.."B'ldpnr)e Kunst und Sammlungen“, „Verordnungswcsen und 
Spieeherfroge/*,  „Russische und deutsche Schale“ urw. usw

Mit Behagen atmen wir wieder einmal die Нате un«l 
r.'ino deutsche- ITochschulluft, denn wenn der Stoff des 
Ruches auch durch don Krieg bedingt und erst hervorge­
rufen worden ist. so erfolgt seine Durchdringung doch 
п-*сЬ  den besten Fricdens’‘iberHeferimecn deutscher Forschung, 
rUe so nnorsrhroeken erkennt, und so gefass^n abwägt. Die 
methodische Strenge der umfangreichen Ayhkol bringt eine 
gew'sse Gleichheit ihres Aufbau'“5 notwo"dig mit sich. Was 
fanden wir vor дія wir ins Land kamnn? іяі die erste Präge. 
Was ist von diesen Verhältnissen auf Rechnung dos Krieges 
zu setzen was kommt davon o'ifg Konto der zaristischen 
P.erierwng und Mißwirtschaft9 Was hatten wir nach Maß­
gabe der kriegsnotwerd'ffen Gesichtspunkte aus dein Vor- 
bandeuen zu machen? Dabe« entsteht mittelbar, gleichsam als 
wissenschaftliche Nebenwirkung, auch ein Bild des russi­
schen Weeene und der russischen Herrschaft, wie sie von

den alten Machthabern ausgeübt wurde. Der Vergleich ist 
außerordentlich interessant und sollte lehrreich für die ganz» 
uns feindliche Welt sein. Mit diesem Buche in der Hand 
können wir Barbaren in vollendeter Gemütsruhe dem Urteil 
der Geschichte cntgegcnschen, das doch einmal gefällt wor- 
den muß! ' C

Die Adventsmütterchen von Elbing. Uns wird ge­
schrieben: Zu den mancherlei Eigentümlichkeiten der Stadt 
Elbing, deren großartige Werftanlagen im Jahre 1911 das 
Ziel des Vorstoßes der von Süden her in Ostpreußen An­
fallenden Russenarmee waren, gehören aueh die Advents-« 
mütterchen. Seit Jahrhunderten herrscht in Elbing der 
Brauch, daß mit dem ersten Adventssonntage dif Advents-« 
mütterchen durch die Straßen der Stadt wandern. Es sind die 
Insassen der F.lbinger Hospitäler, deren interessinte Ge­
schichte besonderer Schilderungen wert wäre. Die altert 
Frauen gehen in altertümlicher, malerischer Tracht umher, 
um Weihnachtsgaben einzusammeln und die Weihnachts­
wünsche der Kleinen entgogenzunehmen, um sic dem Christ-1 
kind zu übermitteln. Der Ertrag der Sammlung wird unter 
die Hospitäler verteilt.

Díe Zerstörungen in Cambrai. Ci mb ra і, das in den 
ersten Tagen der am 20. November 1917 einsetzendon eng­
lischen Offensive nur vereinzelte Schüsse erhielt. s*and  seit 
dem 28. unter planmäßigem Feuer schwerer Kaliber. Tn 
der Mitte der Stadt sind bereits mehrere Gebäude, darunter 
das Rathaus, durch Volltreffer zerstört oder stark bcschä4 
digt. Die Vorstädte liegen zum Teil schon Jh Tr inimorn/ 
Die Engländer verfahren mit Cambrai wie mit St Quentin. 
Da die Stadt den Deutschen nicht entrissen werden konnte, 
solito sie wenigstens zerstört werden. Das ZewMrnngy1 
werk in St. Quentin ist kulturlos und roh. da dort uncr^ 
setzh'che Kunstwerke vernichtet wurden: das he*  Cambrai 
ist aber auch unmenschlich, denn d?e Stadt, dio in dert 
letzten Tagen zu ihrer bisherigen Bevölkerung auch did 
Flüchtlinge ans den Orten der Karnnfzone nnfgen.immert 
hat. ist mit Zivilpersonen їіЬагрй1И. Die dentsch-’ Miiitär- 
verwaltun'*  gestattete den <Un Abzug; nbc?*  r.ir
wonioe haben von dieser Friauhris Ge1iT’,'* ’ch ir-m c' t Sd 
sind jetzt in d^r Winterzo»4 Fr-Mien K mfcr, G--p,ro una 
Krarke durch die erb arm un gsD so Bo^'-hießung in din Krijef 
gescheucht. Wenn Cambrai dem SchicksilA 9f. Onentins# 
wenigstens teilweise entgehen sollte, so verdanken das did 
Franzosen dem siegreichen deutschen Gegenangriff vom 3(A 
November 1917./



Díe Einberufung der Konstituante.
Petersburger Zeitungen teilen, laut „Beri. Tagebl.", 

mit, daß im Zusammenhang mit dem durch die Waffen- 
•tHlstandsverhandlungen cingetfetcnen Verhältnis die 
Fmge der Einberufung der Konstituante nach Mit-, 
kilnngen von Lenin nahestehenden Personen in posi­
tivem Sime entschieden wurde. Lenin, hält es für 
zweckmäßig, die Entscheidung über den Waffenstill­
stand der Konstituante zu überlassen und dadurch die 
Verantwortung von sich abzuwälzen.

Мас i einer Rotterdamer Drahtung des „B. T.“ wird 
ans Petersburg gemeldet, die konstituierende Ver- 
Mmmhjn«; werde Anfang nächster Woche zusammen- 
kommen. -Es ist noch die Frage, wieviele Abgeord­
nete aus der Provinz zugegen sein können infolge 
der gegenwärtigen Zerrüttung des Eisenbahnverkehrs.

Nach dem „Beri. Lokalanz.“ melden „Daily News“ 
ins Petersburg daß die dort abgehaltene Bauern­
konferenz mit 482 genen 381 Stimmen das Regienmgs- 
promafnm der maxmia'istischen Regierung betreffend 
die Bodcnyerteihin^ in Rtiß’and, Abrüstung und Demo­
bilisation mit sofortigem Friedensschluß gebilligt hat.

Per „Beri. Lokalanz.*  erfährt aus Stockholm: Die 
Bolschewikiremerung übernahm alle während des 
Krie >es abgesch'ossenen Konzessionen zur Ausbeutung 
von Wäldern, Gruben und Industrieunternehmungen, 
ferner die Prüfung der Möglichkeit einer Liquidaron 
der Gesamten bisher auf Anleihen aufo-ehaufen Finanz- 
wirtschaft und der Ersetzung durch ein ° selbständige 
Finanzwirtschaft der autonomen Teile der russischen. 
Bundesrenublik.

Wie „Central News*  mitteilt, hob die maximali­
st’ sehe Regierung in einer Proklamation jeden persön­
lichen Grundbesitz auf und erklärte den Grund und 
Boden für Staatseigentum.

Nach der „Voss. Ztg.“ berichtet Havas: Der Ka- 
dettrnfübrer Miljukow ist von seinem Wohnsitz 
verschwunden.

Dasselbe Berliner Blatt erfährt über Stockholm : 
Als vor emiten Tagen in der Petersburger- Ooer 
einige uniformierte britische Offiziere erschienen, 
wurden sie von den oberen Rängen mit derartigen 
Schmähungen begrüßt, daß sie schließlich ihre Loge 
verlassen mußten. Der britische Militärattache Blair, 
der einen Straßenbahnwagen bestie^, mußte, als er 
von den Mitfahrenden erkannt und mit Johlen und 
Brüllen bemüßt wurde, in voller Fahrt wieder ab- 
sprin^en. Daß der Rritenhaß in Rußland immer all­
gemeiner wird, erhellt aus einer weiteren Meldung 
daß ge°en 40 englische Ingenieure, Monteure und 
kaufmännische Angestellte, die bisher in von eng­
lischem Kanital betriebenen Montanwerken im mittleren 
und südlichen Ural beschäftigt waren, im Laufe der 
jüngsten Wochen nach Petersburg zurückkehrten,. da 
die dortige Arbeiterschaft eine drohende Haltung be­
kundete. Aehnliche Nachrichten sind in Petersburg 
aus Baku und dem Donetz-Gebiet ein^elatrien.

Der „Red. Lokalanz.“ meldet aus Stockholm: Der 
frühere russische Ministerpräsident Kerenski ist 
dem „Djen“ ztriol^e in Saratow zum Mitglied der Ver­
fassung gebenden Versammlung gewählt worden.

Havas meldet laut „Beri. TagebL”: Das Revo'uüons- 
komitee ordnete die Verhaftung des ehemaligen Ministers 
des Innern Protoponow an, der zuerst als Geistes­
krank erklärt, aber gegen Stellung einer Kaution von 
100 000 Rubel auf freien Fuß gesetzt worden war.

Die „Voss. Ztq.w meldet aus Kopenhagen : Wie 
»Politiken*  berichtet, ist der bisherige Befehlshaber 
der russischen Truppen an der rumänischen Front 
Tscherbatschew zum Oberbefehlshaber ernannt 
worden. — Die ukrainische Rada erklärte sich mit 
29 <regen 8 Stimmen zugunsten eines urimHt eibaren 
Waffenstillstandes. 

Die Kampftage im Westen.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 11. Dezember.
In Flandern nahm bei aufklärendem Wetter am 

10. Dezember von Mittag ab die Gefechtstätigkeit zu. 
Planmäßiger Beschuß lag auf unseren Stellungen 
zwischen Blankaartsee und südöstlich Ynern, mit be­
sonderem Nachdruck auf Gegend Poelcapelle und 
Passchendaele. Das Feuer blieb auch bis in die Nacht 
hinein an verschiedenen Stellen lebhaft. Unsere Flieder 
belebten mit Erfolg Vnern und Bahnhof Poperin^he 
mit Bomben. Unser Fernfeuer zwang sieben feindliche 
BaHons zum Niedergehen.

Im Artois wurden bei lebhafter Feuertätigkeit 
von unseren Patroui’len südöstlich Gavrelle und 
westlich Mérincourt 1 Offizier, 10 Mann und 1 Lewes- 
Gewehr eingebracht.

Beiderseits St. Quentin lebte hei klarer Sicht in 
Gebend Monchy und Rullecourt sowie auf dem Kampf­
felde südwestlich Cambrai die feindliche Artillerie- 
tätiqkeit auf und hielt auch nachts über an. Auf 
beiden Seiten war die Fliegertätigkeit rege. Nord­
östlich Flecquières stürzte ein feindlicher Ballon 
brennend ab.

Nordöstlich S o і s s о n s nahm auf der ganzen Front 
die ArliHerietätigkeit zu und verstärkte sich gegen 
Abend besonders in Gepend Anizy. Ein eigenes 
nach kurzer Feuervoibereitung unternommenes Stoß­
truppenunternehmen brachte. ohne eigene Verluste 
22 Franzosen gefangen ein, während in der Cham­
pagne nordöstlich Four-de-Paris französische Stoß­
trupps in erbitterten Handgranatenkämpfen abgewiesen 
wurden, bevor sie unseie Gräben erreichen konnten.

Oestlich der Maas gelangen an mehreren Stellen Ì 
kleinere eigene Unternehmungen^ die uns Gefangene 
und Maschinengewehre einbrachten. Im Anschluß 
an diese steigerte sich das Artilleriefeuer des Feindes 
und nahm in Gegend Ornes vorübergehend beträcht­
liche Stärke an.

Türkischer Heeresbericht.
Drahtberieht des W. T. B.

Konstantinopel, 10. Dezember.
S i n а і f г о n t. Bei den erneuten Kämpfen westlich 

von J er u s а 1 e nt gelang es dem Gegner, seinen An­
griff näher an dié Stadt heranzutragen. Wir verlegten 
darauf unsere westlich und südlich der Stadt ge­
legenen Truppen auf die Ostseite der Stadt.

In Mesopotamien scheiterte der Versuch des 
Gegners, sich östlich des Djebel Hamrin festzusetzen.

♦
Im Unterhause teilte Bonar Law mit, daß Jerusalem, 

nachdem es umzingelt worden war, sich ergeben hat,
*

Für die freiwillige Räumung*  Jerusalems war, 
dem W. T. B. zufolge, in erster Linie der Gesichtspunkt 
maßgebend, daß der allen gottgläubigen Völkern der 
Welt geheiligt© Boden nicht zum Schauplatz blutiger 
Kämpfe gemacht werden sollte. Demgegenüber spielt 
die Frage der Behauptung der militärisch wertlosen 
Stadt keino Rolle. Unsere Bundesgenossen 
wissen, daß ww an ihrer Seite stehen und 
daß über den Besitz von Jerusalem durch den jetzigen 
Erfolg der Engländer noch nicht endgültig entschie­
den ist

Bulgarischer Heeresbericht
Drahtbericht des W. T. B.

Sofia, 10. Dezember.
Mazedonische Front: Im oberen Skumbi-Tale ver­

jagten wir eine feind’icho Erkurdunesabteihing. Westlich 
von Bitolia und auf den Höbe ns tellangen im Cerna-Bogen 
frittili ches ArriHerkfener, das zeitweise lebhafter war. Auf 
dem Ostnfer des Wardar mehrere FeuerUberfäße. Nörd­
lich des Taelrno-Sees zersprengten wir eine gemischte feind­
liche Abteilung Lebhafte Lufttätigkeit über der Bitojia- 
Ebene und im PtrumataL

Dob rnd seh afro n t: R he.

Aus dem Abgeordnetenhauses
Drahtbericht dea W. T. B.

Berlin, 12. Dezember.
Nach Erledigung von Rechnungssachen wird die 

erste Beratung der Vorlagen, betreffend Wahlrecht, 
Herrenhaus und Verfassungsänderung, fortgesetzt

Abg. Dr. Por sch (Zentr.): Wir stimmen dem 
Anträge Korfanty, die Vorlage einer Kommission von 
35 Mitgliedern zu überweisen, zu, da hier berechtigte 
Interessen der Polen in Frage kommen.

Abg. Dr. Ludewig (natlib.): Im Interesse des Burg­
friedens ist die Erledigung der Vorlage in dieser 
Tagung erwünscht. Für den inneren Frieden ist eine 
Verständigung über das Wahlrecht erforderlich. Wir 
wünschen, daß im Herrenhause auch die Bauernschaft 
und die I ehrerschaft Vertretung erhalten.

Abg. Ströbel (Unabh. Soz.): Die Junker haben 
sich von jeher vernünftiger Reformpolitik widersetat. 
Die unterschiedliche Behandlung in der Erzielung der 
Erlaubnis, Versammlungen abzuhalten, für unabhängige 
Sozialdemokraten und Alldeutsche ist unerhört. Die 
Militärdiktatur muß beseitigt werden. Wir lehnen das 
Pluralwahlrecht ab und fordern unter allen Umständen 
das gleiche Wahlrecht.

Abg. Dr' Rewoldt (freikonservativ): Bei der Zu­
sammensetzung des Herrenhauses müssen neben den 
Handelskammern auch die großen industriellen Ver­
bände das Präsenfationsrecht bekommen. Im übrigen 
halten wir die Beschränkung der zur Präsentation 
berechtigten Kreise für gerechtfertigt, damit die Herren­
haustribüne nicht Tummelplatz sozialdemokratischer 
Ideen wird. Dem deichen Wahlrecht für das Ab­
geordnetenhaus müßte dasselbe Recht für die Ge­
meinden folgen. Für den Landtag ist ein strafferes 
Wahlrecht nötig als für den Reichstag.

Ein Antrag auf Schluß der Aussprache wird ange­
nommen. Die Vorlagen gehen an einen Ausschuß 
von 35 Mitgliedern.

Ein von den Vertretern aller bürgerlichen Parteien 
unterzeichneter Antrag, in dem die Staatsregierung 
ersucht wird, baldigst Maßregeln zu ergreifen, wo­
durch der Verkauf von Kunstwerken nicht mehr 
lebender Meister an das Ausland verboten oder durch 
entsprechende Ausfuhrabgabe erschwert wird, wird 
angenommen, nachdem Kultusminister Dr. Schmidt 
eine Prüfung durch die Regierung zu^esagt bat.

Nächste Sitzung Mittwoch 10 Uhr: Antrag Fuhr­
mann und Gen., betreffend politische Betätigung der 
Beamten.

♦

Im Sitzungssaal des Herrenhauses trat heute 
die erste Mitgliederversammlung des vor einem Jahre 
gegründeten Verbandes der preußischen Landkreise 
zusammen, dem nunmehr von 487 Kreisen 481 an­
gehören. Der Vorsitzende gab der Hoffnung Aus­
druck, daß der Verband, dessen Mitgliederkreis alle 
schaffenden Stände umfasse, in dieser bedeutungs­
vollen Zeit sich als ein erhaltendes und aufbauendes 
Element für Preußen bewähren möge.-

Kriegsnöte der Entente.
P r X V а Ы e I e g г а ш m.

Berlin, li. Dczcmlfer.
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Genf: Am vergangene! 

Freitag &nd um Quai d’Orsay eine große Pre&sekon 
iereuz statt, in der Clemenceau eine so pessi­
mistische Darstellung der Lage Frankreichs gab, 
daß die Journalisten das Ministerium des Aeußeren 
niedergeschmettert verließen. Ein ZeLungsdirekto. 
sagte später, eia gewöhnlicher Sterblicher würde für 
die Aeußerungen, die ihnen der*  Ministerpräsident ge­
macht habe, als Defaitist erschossen werden. — Ueber 
den Streik im Loire-Gebiet, den der Abg. Brizon in der 
Kaminersitzung aufdgfckte, bringt die „HumaniL“ Ein­
zelheiten. Zwischen der Regierung und der Arbeite 
schaft wurde am 6. 12. abends eine Einigung erzieh 
Darauf beschloß das Streikkomitee, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Es streikten ungefähr 120000 Arbei­
ter in den großen : Munitionsfabriken des Loire-Gc 
biets. — Eine dieser Tage eingereichte Regierungs­
vorlage in der Pariser Kammer sieht weitere ganz ein 
schneidende Einschränkungen des französischen Pa 
pierbedarfs vor. Die Auflagen der Zeitungen und Zeil 
schiiften wird um 5O®/o herabgesetzt Die Heransgab 
neuer Publikationen und dio Verteilung von Reklame- 
Prospekten und Katalogen wird verböte».

Wie der „Zürcher Tagesanzeigei° laut „Beri. Lu 
kalanziiger“ erfährt, ist die Stellung des General 
Haig infolge des Mißerfolges der Engländm*  bei Cam 
brai ernstlich erschüttert. Zu seinem Nachfolger so) 
der jetzige Oberbefehlshaber in Palästina, Genera 
Allenby, ernannt werden. — Dio „Voss. Ztg.“ be­
richtet am? London: Die gesamte im Lande befindlich 
Bevölkerung wild auf Grund eines bereits fertigge 
stellten Kartensystems, in das jeder einzelne eingeb a 
gen ist, für eien Heeresdienst klassifiziert. Im Ge 
gensatz zu früher werden dabei nicht mehr die Altere 
klasse oder die sozialen oder wirtschaftlichen Verhält­
nisse borticksiehtigt. sondern ausschließlich die Ar 
be.itsleistung für'nationale wirtscha^tLche oder Kriegs 
zwecke. Infolgedessen werden viele verheiratete, altr 
Lènte ein gezogen, während junge Fu,eharbeif°r frei 
bleiben. Der Gesichtspunkt, unter welchem die maß­
gebende FteÄe die L ge ansieht, erhellt nos dar Be­
gründung bei der Abweisung von Gesuchen nm längere 
Zurückstellung in London. ]>‘e Begründung iantel: 
Mehr als drei Monate können nicht gewährt we*den.  
—? In Kanada finden andauenvl MassenverhaftungeT 
von Wehrpfliehtgegnem st^tt. Selbst die Kricgsp-ona- 
ganda Roosevefts und anderer nach Kanada zu Hilft 
gerufener Amerikaner hat bei den f^anzöriseben Ku- 
nadiern nichts auegeriehtet. — In England erregt e- 
förmliche Bésfirrzung, d^ß gerade in Woolw’irk, im 
trrnn der englischen ein Н.''”т',Р'гет
der Itrio,gsfrindÜchen B^wegun**  f^Nre^tollt wu1"^. Di- 
englische Zeitschrift „John PuL“ for<P>rt von d°r "Re 
gierung die sofortige Ve h^ft^ng md Ег°еЬі"0”П^ de: 
Pazifismen Snowden und Macdonald, weil sie s;ch fo 
einer Resolution für einen sofortigen Friedenssehhil 
au^^sproehon ЬгЪ п.................

Wie die MaiFmder Presse melde*,  hat am Sonn­
abend ein dreistündiger M'nieterrat słatt»efunden. 
Ueher den Text der Remerun-'rserklänm'r vor dem 
Parlament wird am Mittwoch vnrnrthvr ein weit°rei 
Ministerrat beschließen. Die. Mitteihm<*en  dfirßen 
sich auf die militärische La^e. * die Pariser Konferenz 
und die Kontrollkommission erstrecken. Fine 
Erörterung in geheimer Sitzung gilt als wahr­
scheinlich. Durch die Annahme solcher geheimen Sitz­
ungen sowie durch das Versprechen hänfmerer Einbe­
rufung der beiden Kammern, glaubt man.beabsichtut**  die 
Remeiung die Kontrollkommission zu verm^i'en. 
Lyoner Blüiter berichten aus Rom, daß dem „Giornale 
d’I talia“ zptolrre die Reg rerun? die Einsetzung parlamenta­
rischer Ueberwachungsausschüsse nicht annimmL aber 
gewint ist, die Kammer sobald als möglich in offener 
oder geheimer Sitzung einzuberufen. Der Lehens- 
mittelkommissar Crispi, der von der Pariser Konferenz 
zurückgekehrt ist, erklärte dem „Corriere deba Sera“ 
zufolge, die Tonnagefi ane sei noch immer schwierig: 
weitere Sparmaßnahmen in Italien seien notwendig. Was 
die Versorgung Mailands mit Lebensmitteln anhelanqt 
so werde er gemeinsam mit dem Mailänder PriFekten 
Maßnahmen ergreifen, damit sich die Vorfä'le dei 
letzten Tage nicht wiederholen. — Die „Voss. Zte«fc 
erfährt airs Lugano: bi der Redaktion des „Avanti“ 
wurde eine Hattss’Khungvor^enommen. DernAvanti“- 
redakteur Stordii und der sozialistische parte 
Fortichiari sind festo спот men worden. In i) • ті 
wurden weitere Verhaftungen vorgenommen.

Ein neuer Gütertarif. T>as „B T.“ me’d- t aus Mün- 
eben: Noehdem eine allgemeine Erhehimg der Personaltarife 
bo-ebkeseü w<ü<Ia>;í ist. kommt punmeb.r aoeh fine b<v<w 
sieb» ede Newregehuig des Gütertarifwesens in Frage. Dei 
gerade dorn Taudiog /u^egangene Stiofrh ' vsNaPs-enfwniƒ 
kündigt sie als unvermeidlich an. Bei d^r Neuregi hing sei 
inshosindore dem tiesiehtspurkt der stärkeren Belasfuug der 
traf fähigeren ßehultern und andererseits dpr ö;"glichstCD 
Schonung der wirtschaftlich schwächeren Kräfte Rechnung 
getragen werden.

i¥etterheohaohhm<|.
Wilna, den 10dl. 12. 1917.

10 12. 7 na ehm. Temperatur — 9,5 C
11. 12. 1 vorm. „ — S.5 „

7 vorm. — 7 *
2 nachm. 0 5,5 „

Voran s sichtliches

Höchsltemneratur 
— 5 C

Ni e drigst t e m oers^it 
- Ю c,

Wetter:
Meist bedeckt, vorwiegend trocken, Frost.



Ceutsehes Theater in WÜna
Polialanka^traße • Direktion: losef Geissel

heut«, Mitrworh, den 12. Dezember 1917t

Die CzerMrstlnÄ
Or^reite in 3 Akten von Kalman.
Donni-rsfag: Das Drelmäderlhaus.

Fr* ‘tag Kater Lampe. — Sonnabend: PolenbluL

/0 SAn?er Chormeister: Werner Jusseit

Am Sonnabend, den 15. Dezember 1917
abends 8 Uhr:

ERSTES KONZERT
im Saale der „Lutnia”, Georgstraße 8

im**r  Mitwfr’-ungdL Konzertsänners Fritz Bormann (Baß) 
uud des Pianisten und Chormeisters Werner Jusseit.

Dat Programm enthält:
Mtnnere^łłre

von Baldamus. ReeHinven. Dünner, Hegar, fusseit, 
Kreutzer. Mendelssohn, Schwalm, Wengert u. Zöllner.

Bal’sden und IJeder
von Carl Löw-, Richird Strauß, Jensen und Jusseit.

Vorträge am Konzertfl П<#еІ von Chonfn und Liest.
Prelie der Plü^e: 4.99. 3.50. 3.09. 2.09 к. 1,00 Mk.

^tehoHfre. soweit vorhanden. 50 Pfg.
FmtriIHkarten sHd zu haben hei den Feldbuchhandlungea 
G-or'mlr. *>4  u. Deutch*  Strefie 20. bei der Buchhandlung 
des DeutsHien SoMałenhelmes, Oenrgstr,, der Verkaufs- 
stelle der Arweeveitunr. Sch’oßstr. 20 u. an der Abendkasse. 1

Оте Eintrittskarten berechtigen sum Betreten der /
XV Straße nach Schluß, um in die Wohnung zu gelangen. 4

♦

Deutsche Konzerte t 
im Alten Theater, Deutsche Straße ♦ 
Mmikalische Leitung: Kapellmeister Bruno. Plothow T
Erstes Sinfoniekonzert t
Sonntag, 16. Dezember 1917, 8V2 Uhr abds. $

1.
2.

SPIELFOLOE:
Ouverture „Zauberflöte“...................
Sinfonie G-moll............... ... . . . .
Deutsche Tänze.....................

4. 2. Sinfonie C-dur

. . Mozart
, . Mozart 
, . Beethoven 
. . Schumann

Є
О

I.

2

О

♦ Preise der Plätze: 0,50—3,50 Mark 
Vorverkauf: Rathaus, Dominikanerstraße 3, Zimmer 35/36 
Kasscneröifnung am 16. Dezember 1917: 7 Va Uhr abends

ая 06*

3eutschßsUchtsnlelhaus
• Wilnaer Straße 33.

In
3.

Programm vem 12. bis 14. Dezember 1917: 
Messter-Wcche: An der Westfront und im Irak. 
„Die nächtliche Begegnung.“

Spannendes Detekiiv-Kriminal-Drama in 4 Akten, 
den Hauptrollen Max Ruhbeck und Viktor Janson. 
„Ole Karten lügen.“ oL"nzb&

Sonnabend u. ^onntaorl Uhr Anfang1. Wochentags 3 Uhr Anfang, r—r.-, ; Mi, ■ ,„■« ігт»--™п*не-адііг№?м  ши —luiicwrar

Beim Einkauf bis tu 75»'o herabges. Preise!
1 prachtv. Armband, echt russ. Münzen (früher 3,50 M., jelzt 
1,85 M.), 1 wunderschöne Brosche, echt russ. Münzen (früher 
2,50 M., jetzt 80 Pf.), 1 Ring, alle Größen (früher 1,50 M., jetzt 
60 PL). 1 prachtv. Bilderrahmen. Größe 20Xi8 mit Ansicht 
von Wilna 30 PL, 1 Album mit 10 Ansichten von Wilna 10 Pf.; 

temer Lebensmittel zu billigen Preisen.
WQob \Л/5Імя Chopinstr. 5, neben „Hotel Belgie“.

• 7^3.1 Wi'lld, Bei En-nos-Einkäufeti hoher Rabatt. 
Bitte Adresse aMsschneiden ’ — Wi*derverkäufer  gesucht I

■
Militär-Effekten ! Mützen! Handschuhe!

Wlilitär-Schn siderei 
|. Fainschneider, Wilna

Wilnaer Straße 22 — vis-à-vis der städt. Apotheke

Citronervin-Kuritzky
Neuestes Mittel

gegen Kopfschmerz 
wirkt rasch, sicher und unschädlich. Erhältlich in sämtlichen 
Apotheken und Drogerien. — Hauptniederhoen: 1. Beim Erfinder 
Apotheker J. Kuritzky; Bialystok. 2. Für Wilna und Um­
gehend Drogerie І. В. Sciali, I ro’zkastr. 7, und ihren Filialen.

Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die 4,|20|o Schatzanweisungen 

der VI. Kriegsanleihe können vom

10. Dezember d. Js. ab

Georgstraße 11, 2 Treppen. 
Sonnabend, 15. Dez. 1 91/.

9 Uhr:

Weihnachtsfeier.

In die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgelauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W8, 

Behrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassen­
einrichtung bis zum 15. Juli 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem 
Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar beider „Umtauschstelle 
für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und inner­
halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst­
stunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei 
allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen ehigerelchten Zwischenscheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Entlanisn ’S 

farbener Huid. Gesülzte 
Ohren und Schwanz, schwarzes 
Lederhalsband; hört aut den 
Namen „Julik“. Wiederbr n ♦. od. 
derjenige,der Angab. üher seinen 
Aufenthalt macht, erhält gute 
Belohnung. Etappen-ínten dan- 
tur X, Gr. Pohulanka 17, W. 26.

Der Umtausch der 
VI. Kriegsanleihe findet 
bereits seit dem

bei der „Umtaaschsłelłe

Zwischenscheine für die 5oZ» Schuldverschreibungen der 
gemäß unserer Mitte V. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung

26. November d. Js.
ffir die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behren st raße 22, 

sowie bei sämtlichen ReichsbankansbUen mit Kasseneînriclitung stalt

Von den Zwischenschemen für die !.. UL, IV. und V. Kriegsanleihe Ist eine größere 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit I. April 1915, 
1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1» Oktober d. Js. fällig gewesenen Zinsscheinen 
umgetausebt worden. Die Inhaber werden aufgeforderl, diese Zwischenscheine in ihrem 
eigenen Interesse möglichst bild bei der „Umtauechsfeüe ffir die Kriegsanleihen 
Berlin W 8, Bebrenstraße 22. zum Umtausch einzureichen.

Berlin, itn Dezember 1917.

Reichsbank - Direktorium.
Havenitein. Grimm.

Husten-Pastillen 
„ROVENA“

Keuchhusten 
1 ч behebend. —

und Heiserkeit 
Karton 2 Mark.

ROSEN, |p 
Warschau, 
lielnastraße 44 I, 
e MarsclialIkowska. U:

ЄЯ

Zahnarzt 4

R. Mozes I
Grosse Strasse 25, WOÖJT 2. ƒ

Kurowski
Friseur. Georg-Straße 1 
Salon f. Herren u. Damen 
Kopfwäschen mit Frisur 3 M. !
Ondulation . .2

Kabinett für Maniküre.

Ansichtskarten !
Kriegsk., Яс’іеггк., Landsch., 
Sprüche, Wappen, Liebesserien, 
Li »der, KÜnstlerk., Oelgemälde, 
100 St M. 2 bis 12.1D0 sort geg. 
Einsendo'. V. 5 M. Weihnachts« 
u. Neujahrskarten. 100 St. M. 3, 
3.50, 5,6,7.50,10. Tabakspfeifen, 
Muiidiiarm. etc. in reich. A iswahl. 
Hermann Schneider Apolda, 

Reichsstraße 16.

Restaurant

E.R.64V.7. Steckbrief
Der Schneider Moses Gwerowskl, genannt Palaceli, aus 

Bialystok. 18 Jahre alt, jüdischer Religion, ist am 20. Oktober 1917 
aus dem Städtischen Seuchenkrankenhaus Grodno entwichen. 
Es wird ersucht, nach ihm zu fahnden und ihn itn Ergreifung=- 
falle dem Rezirksgefän^nis Orodno zuzuführen. Dorthin sind 
auch alle Mitteilungen über d₽.i Gesuchten unter Angabe des 
obigen Aktenzeichens zu richten.

Beschreibung: Größe: 1,61 m
Gestalt: schlank
Kopfhaar: schwarz
Ліюеп dunkelbraun

Besondere Kennzeichen : breite Narbe unter dem rechten 
Ohr. Er war zuletzt bekleidet mit brauner Hose, schwarzer 
Weste, Rock, braunem Manchesterrock, schwarzer Krämermütze 
und langen Stiefeln.

Grodno, den 7. Dezember 1917.
Die Verwaltung des Bezirksgefängnisses.

Der Gefängnisvorsteher.

Das Büro des VI. Bezirks walfung verlassener Häuser, 
Johannisstraße 29 (Buchhandlung), bringt hiermit zur Kenntnis, 
daß am Donnerstar, den 13. d. M., um 10 Uhr morgens eine 
öffentliche Versteigerung von zwei zum

Abbruch bestimmten Holzhäusern, 
als Bau- und Brenn holzmaterial sich eignend, stattfinden wird. 
Nähere Auskünfte erteilt das Büro täglich von 10 Uhr morgens 

bis 2 Uhr nachmittags.

,-.g¿

ÍÍ

empfiehlt billig
Särge in jeder Ausführung.
Uebernimmt Ueberführung von Leichen von 
hier nach Deutschland. Lieferant für Lazarette, g

iäueikhaus L, Kate, Wilr"“"*,u 26
v Grammophone.

Musikinstrumente für Schützengräben v. 50 M. an.
eine große Auswahl

sowie Noten jeder Art. DeutSGüe Platten n. Nadeln.
Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf. 
============ Reparatur-Werkstatt ====: 
tür Musikinstrumente. Grammophone u Schreibmaschinen.

Achtung!
.¡02. Elektrotechnisches Büro

Große Auswahl von Installations-Material für clektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien.

„Osram“- u. „Äzo“-Lampen.

ЙЙипсї- 
61 arnionikas 
nur best Sort., Hohner, Kuch, etc. 
Muster 25 Stück 34,10 Mark 

Eckert 6t Neumann 
Königsberg i. Pr. 

Abteilung 24. Lutherstraße 3.

• Gr. Pohulanka 16, pt. links,
• schrägüb. d. Deutsch. I heater 
: Mitt?»- ui warmes AMörol 
: Getränke. Abends: Konzert.

Zahnarzt

Wilnaer Straße 36
neben Café Paris en.

fisrüiiclierie Rollschinken
Wurst, Speck, Schweinefett zum Auslassen, so­
wie verschiedene Weine und eine trofie Auswahl 
von Kolonialwaren empfiehlt das bekannte 

iälllta Gebr. GOlebiOöSM 
Troki-Straße 3.

Militär-Einkäufer u. Kantinen verlangt beim Einkauf

Papier 
Max Krause

von Papierwaren : 

Leinen-Briefmappen 5/5, 
Briefpapier in Packungen 
Blockbriefe mit Kuverts, 
Briefkassetten 25/25, 50/50, 
Kartenbriefe, 
Feldpostkurzbriefe, 
Durchschreibebücher etc.

nur M. K. Papier der Papieisusstatlungsfabrik M. Krause, Berlin

faieo"os"gu. Lager in Wilna:
Merlis & Goldberg, Gross? StL 11

E5e*8Bte  Pelz-Handlung

Scfc. Fin.
empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 

fertige und unverarbeitete Felle, wie-
Zobel, Siel, Persianer, Füchse -

Bei größeren Detail-Einkäufen Engros-Preise.

Hecresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Herausgeber: Lcutnaat Wallenberg. •<*  ІЗсцск und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23a
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Altlitauisches Eheleben.
In der frühesten Zeit herrschte, wie unter so vielen 

Völkern, auch in Litauen Vielweiberei. Die alten 
Chroniken berichten: „Es sind einige Skribenten, so 
da vorgeben, daß den alten Litauern freigestanden, 
drei Weiber zu nehmen. Andere sagen, daß vor alten 
Zeiten die Litauer soviel Weiber, als sie gewollt, haben 
nehmen können, und zwar, daß sie meistenteils darauf 
gesellen, wie weit sich eines jeden Mittel erstreckt, 
liai nun jemand viel Weiber kaufen und ernähren 
können, so hat er ihrer viele gehabt. Die anderen 
aber haben unterdessen mit wenigeren und auch wohl 
mit einer sich behelfen müssen.* *

Jost beantwortete Astas Brief. Ruhig schrieb er ihr, 
voller Freundschaft und Dankbarkeit. Er nannte ihr den 
geeignet erscheinenden Rechtsanwalt, dem sie ihre Interessen 
übertragen sollte, er sagte ihr, was sie zu tun haben würde.

Er schrieb ihr mit blutendem Herzen, aber seine Worte 
klangen nüchtern und sachlich und ohne jedes Gefühl.

So gingen die beiden Menschen aneinander vorbei.
*

Sie sahen sich daun erst wieder am Tage, da die Schei­
dung vollzogen wurde.

Asta hatte Deutschland verlassen, nachdem die Schei­
dung cingeleitet worden war; sie hatte in der Schweiz ge­
lebt. Zu den Sühneterminen war sie nicht erschienen, in 
allen Dingen hatte sie sich von ihrem Anwalt vertreten 
lassen.

Alfred Dorn halte immer in ihrer Nähe geweilt". Er 
hatte um sie geworben, zäh und beharrlich, wie er es ihr 
an jenem Wintertago in Oberhof gesagt. Asta hatte sich 
an seine Nähe und an seine Art gewöhnt, sic liebte ihn 
nicht, sie würde ihn niemals lieben, aber er gehörte jetzt 
zu ihrem Leben. Sic wußte, wio allein sic sein würde 
ohne ihn.

Und nun stand sie Jost wieder einmal gegenüber. Ihrem 
Freunde, ihrem Kameraden von einst, der nun ihr geschie­
dener Mann war.

Die Förmlichkeiten waren erledigt*, die Gatten erhielten 
ihre Freiheit zurück, die Ehe wurde für geschieden erklärt.

Asta verließ vor Jost das Gerichtsgebäude. Sie stand 
im. Frühlintrssonncnschein auf der Straße, schlank und lieb­
lich in ihrem hellen Sommorkostüm. Die großen Augen 
sehnsüchtig und voller Traurigkeit.

Da trat Jost, der hinter ihr die Treppe herabgokommen 
war, an ihre Seite.

„Nun laß mich dir noch einmal danken für alles, Asta,* 
sagte er warm.

Sie wehrte ab und ihre Augen umfaßten die geliebte 
Gestalt. Er erschien ihr noch ernster, noch reifer als sie 
ihn in der Erinnerung getragen.

„Wie lange hoben wir uns nicht gesehen. Asta’“
„Ein halbes Jahr nicht, Jost.“
„Du hast ein schönes Stück Welt gesehen inzwischen. 

Asta. Was hast du nun für die Zukunft für Pläne?“
ДсЬ wül wieder ins Audätti.“

Das etndrin^ende Christentum hat mit dieser 
Haremswirlschaft aufgeräumt Ein förmliches Bünd­
nis wurde zwischen den Litauern und der Kirche ge­
schlossen: „Item es haben die Litauer versprochen, 
daß sie hinfüro keine zwei oder mehr Weiber nehmen 
wollen; sondern daß sie mit einer sich verbinden 
und ein jeder ein rebührendes Zeugnis dessen haben 
weide. Und dieses Verbündnis soll in der Kirche 
zu gewisser Zeit mit gebührenden Zeremonien kund 
getan werden.*

Auch die nahe Verwandtschaftsehe hat nun die 
Kirche streng verboten. In der Heidenzeit war jede 
Ehe, selbst die mit den nächsten Blutsverwandten, 
gestattet. Ja selbst die Frauen des Vaters, mit Aus­
nahme der eigenen Mutter, konnten von dem Sohne 
geehelicht werden. Denn, wie die Chronik sagt, 
„wenn der Vater viele Weiber gehabt und hernach 
verstorben, kamen dieselben alle mit den väterlichen 
Gütern auf den Sohn und der Sohn hat hernach 
dieselben Stiefmütter für seine Weiber gehalten“.

Die älteste Form der Eheschließung war in Litauen 
.wie fast überall die Raub- und Kaufehe. Die Frau 
wurde den Ihrigen entführt Diese Entführung geschah 
•ber nicht durch den Bräutigam, sondern durch zwei 
seiner Freunde. Nachdem das Mädchen geraubt war, 
wurde bei den Eltern um die Braut geworben. Der 
ßiiiutinani gab seinem künftigen Schwiegervater ein 
tk*. ratsgut und kaufte das Mädchen hiermit dem Vater 
ab. Die Würde der Frau in der Ehe war gering. 
Sie wurde nicht viel besser als eine Magd im Hause 
gehalten, „sodaß auch das Weib den Freunden hat 
müssen die Füße waschen und hat nicht einmal die 
Ehre, mit ihrem Manne an einem Tisch zu essen*.

Unter den mehreren Frauen war freilich immer eine 
die vornehmste, und zwar diejenige, welche d,er Mann 
zuerst gekauft hatte. „Aber andere, die hernachmals 
гweder für Geld öffentlich gekauft oder auch von 
dem Vater geerbt, die hat er nur als geringe 
Mägde gehalten.“ Die Ehe selbst wurde hochge­
halten, Ehebruch der Frau wurde mit Verbrennung 
bestraft, die Asche wurde „auf den Weg 
pestreuet“. D;e Kinder aus einem Ehebruch wurden 
tu keinem Priestertum zugelassen, waren allezeit zu 
«fidem heiligen Amte unfähig. „Damit aber den 
Männern kerne Ursache gegeben wurde zu solcher 
pnzuläßlichen Liebe, so waid dieses scharf von den 
Weibern pefofdert, daß sich keine unterstehen müßte, 
Ihrem Manne die ehelichen Pflichten zu versagen, 
sondern hat man sie verbrennen mögen. Ja, euch
.............................■■ ■■ііпііия—июиияя——— II..... miru

Der gute Kamerad.
Roman 

von 
Lola Stein.

40 Fortsetzung.
In zitternder Erregung erbrach Jost Wolfram Asta» 

Brief. Und als er ihn gelesen, als er nun wußte, was 
er so lange schon gefürchtet, daß er »ie verlieren würde aus 
seinem Leben, ganz und für immer, daß es keine Möglich­
keit für ihn gab, sie zu halten, da erfaßte ihn eine große 
Traurigkeit. ■'

Er mußte ihren Willen achten und ehren und erfüllen, 
ohne sie nach den Gründen zu fragen, ohne von seinen 
eigenen Wünschen zu sprechen.

Ihre Gründe lagen ja auch klar genug. Alfred hatte 
mi!, ihr gesprochen, und daß sie ihm, Jost, darauf den Ab­
sidi edsbrief schrieb, bedeutete, daß sie Alfreds Werbung 
¡au nehmen wollte, daß sie ihn liebte.

So hatte er recht gehandelt, als er dem Freund die Wahr­
heit gesagt. So war cs doch so gekommen, wio er es einst 
■Asta warnend prophezeit. Während sie als seine Frau galt, 
¡war die Liebe zu einem anderen Manne in ihr Dasein 
gekommen.

Und er? Großer Gott, er liebte sie, ja, er liebte sie 
mit allen Kräften, die in ihm waręn. Und mußte dieser 
Liebe entsagen, vielleicht nur darum, weil er sic zu spät 
erkannt. Denn sein Gefühl sagte ihm, daß er Asta hätte 
fcnihgen können, wenn er früher um sie geworben.

Nun war cs zu spät.
Nun war sic ihm für alle Zeiten verloren.
Eine Scheidung denn also. Sie würde dieselbe Komödie 

bedeuten. w'O damals die Ehe. Nur, daß diese ihm Segen 
gebracht und ihm geholfen hatte, ein neues Leben zu be­
ginnen. während die Trennung nnr T#id für ihn war.

Wieder ias er Astas Brief. Sie wollte auf schnellstem 
iWegc ihre Freiheit haben. Da» einfachste und bequemste 
Var sicher ein fingierter Ehebruch. Daß er in dem Prozeß 
alle Schuld auf sich nahm, war ja selbstverständlich, und 
ein Ehebruch schien der schnellste Weg, um auscinandor- 
ацкушінед,.

ihre Schwestern haben deswegen verachtete Personen 
sein müssen, weil sie ihre Schwester nicht gelehret 
haben, wie sie sich gegen Gott und ihren Mann ge­
bührlich vernalten sollte.4

Starb eine Frau, so durfte der Mann nicht länger 
als acht Tage trauern. Wenn aber einem Weibe der 
Mann starb und sie keine Kinder von ihm hatte, 
„gingen Junggesellen zu ihr so lange, bis sie ein 
Kind kriegte. Danach ward sie eine Waidelottin und 
durfte forthin bei Strafe des Feuers sich zu keinem 
Manne tun*.

Platxmuiik im Schloßgarten am 12. Dezember, mit­
tags 12 Uhr: 1. „Deutschlands Fürsten“, Marsch von Blan­
kenburg. — 2. „Fledermaus“, Ouvertüre z. Optte. „Die 
Fledermaus“ von Strauß. — 3. „Wien, du Stadt meiner 
Träume“, Lied für Trompete von Sieczinski. — 4. „Dollar*  
walzer“ a. d. Opttc. „Dio Dollarprinzessin“ von Fall. —• 
5. „Fackeltanz“ von Meyerbeer.* — 6. „Der Kaiser kommt“, 
Marsch von Teike.

Brandchronik. Am Montag nachmittag brach in dem 
Hause Polotzkastr. 51 ein Brand aus, der trotz der An­
strengungen sämtlicher Wehren das Haus und die Dach­
stühle zweier benachbarter Häuser einäscherte. Erst nach 
siebenstündgem Löschen gelang es der Wehr, des Feuer» 
Herr za werden. — Ein Brand zerstörte gestern don Dach­
stuhl des Hauses Kalwariastr. RI. Es gelang den Wehren 
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken.

Umtausch der Zwischeaschelne der 6. Kriegsanleihe. 
Tn dem Anzeigenteil der heu! igea Nummer unseres Blatte» 
finden unsero Leser eine Bekanntmachung, nach der die 
Zwischenscheine für die AVsWoigen Schatzanweisungen der 
6. Kriegsanleihe vom 10. Dezember ab, die Zwischensclteine 
für die 5°/oigen Schuldverschreibungen der G. Kriegs­
anleihe seit dem 2G. November dieses Jahres bei der 
Umtauschstelle für Kriegsanleihen, Berlin W8, umgetauscht 
werden können. Die noch nicht umgetauschten Zwischen- 
scheine der 1.. 2., 3., 4. und 5. Kriegsanleihe sind im Inter­
esse dec Inhaber möglichst bald umzutauschen.

Wilnaer Allerlei. Dio Köscner A. H. S. C.-Abenda fin­
den am ersten Mittwoch im Monat, und. zwar jetzt im zXllge- 
meinen Offizier-Kasino, G ou verno nrstraße, Seitenzimmer (1. 
Stock), also nicht mehr Georgstraße 11, statt'

Burschenschafter-Zusammenkunft jeden Dienstag abend 
8*/t  Uhr, Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.)

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. 0.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierkasino, Gouverneur- 
Straße. Bestellter Tisch.

A.D. В Zusamonkunft jeden letzten Sonnabend im Mouat, 
abends 8 L c. t. im Aligera, deutschen Offizier-Kasino.

A. T. B. Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8V» Uhr 
Offizier-Kasino. Gouverneurstraße.

K. J. V. Wilna. Samstag, den 15. Dezember, abend» 
8 Uhr. Hotel „Imperiar1, Große Straße: Maccabäer-Feier.

S. V.cr treffen sich joden 1. und 3. Sonnabend im Monat 
abends 8* Uhr ira Aligera. Offizier-Kasino zu Wilna, Gou­
verneurstraße. Auskunft erteilt: Stabsapotheker d. R. Berndt, 
Chemische Untcrsucliungsstclle.

Feldgraue Lehrer jeden Sonnabend 8 Uhr Soldatenlid m 
Halberstadt. Fachzeitschriften liegen in der Lesehalle 
Trotzkastraßo 1 aus.

Mittwoch, abends 8 Uhr, Zusammenkunft Gcorg- 
straße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.)

A. H. S. C. Goduzischki. Zusammenkunft alter Corpssluden- 
ten jeden 1. und 3. Sonntag im Monat, vormittags 11 Uhr, im 
Offizier-Kasino auf dem Markt.

Goduzischki: V. A.B. Jeden 2. nnd 4. Sonntag im Monat 
um 5 Uhr nachmittags, Zusammenkunft im Offrzicr-Kaeino, 
Markt 32.

Burschenschafterabend Kobylnik joden 2. und 4. Mittwoch 
im Monat abends R Uhr im Offizier-Kasino.

Pferdemusterung in Wirballen.
. Ein kalter Regentag, der sich gewaschen hat. Trotzdem 
ist halb Wirballen seit dera Morgengrauen auf den Beinen. 
Und halb Kibarty dazu, denn was sich da an der ostpreu­
ßischen Grenze als Fortsetzung Eydtkuhnens erhebt, ist eine 
leibhaftige Doppclstadt; der Bahnhof Wirballen liegt mitten 
in Kibarty, dem der Krieg übel niitgespielt hat, verdankt 
aber seinen Namen dem Nachbarort, der einst das Faradica 
der Spediteure und anderer Nutznießer der Reichsgrenzen 
gewesen sein. soll. Halbwegs zwischen den beiden Flecken 
ist heute Pferdcinusterung, nicht die erste im Kriege, und 
dock immer wieder ein Gegenstand der allgemeinen Teil­
nahme. Niemand verkennt ja, was es für den Bauern be 
deutet, wenn er nach drei Kriegsjahren wiederum einen 
Teil seiner Pferde dem Kriege opfern muß, die ihm getreu­
lich Über so manche Not hiuweggeholfeu. Entbehrungen und 
Mühsal mit ihm geteilt, und an denen auch sein Herz hängt. 
Die Militärverwaltung Litauen weiß, daß in diesem Lande 
dem Einwohner dto Pferdezucht mehr als ein nützliches 
Geschäft ist, und war daher von Anfang an bedacht, die 
Bestände zu schönem soweit es sich irgendwie mit den 
Erfordernissen des Krieges vereinbaren ließ. Wenn die 
Heeresverwaltung jetzt wieder einmal zugreift, geschieht 
es aus der bitteren Notwendigkeit heraus, dem völkermordcn- 
don Kriege durch äußerste Kraftanstrengung ein Ende zu 
machen. Das besetzte Gebiet teilt das Schicksal mit alleu 
Ländern Europas. Seine Bewohner wissen nur zu gut, was 
es heißt, den Krieg im eigenen Lande toben zu sehen, und 
wägen nüchternen Sinnes zwischen den beiden unabwend­
baren Uebcln ab, dem Verkauf eines Teiles der Pferde oder 
der weiteren Verlängerung des Völkerringen» bis zur all­
gemeinen Erschöpfung. Man sieht viele ernste Gesichter 
bei der Musterung, auch Mutlosigkeit und Tränen, aber mau 
hört kaum ein Wort der Erbitterung, und die guten Leute 
pflegen doch sonst nicht zu schweigen, wenn sie ein Unrecht 
vermuten. In den zweieinhalb Jahren deutscher Verwaltung 
bat man miteinander auskommen gelernt. Hier an der Grenze 
zweier' Reiche weiß jeder, was er vom Nachbar drüben zu 
halten und wie er ihn zu nehmen halt

Bis zur Beobachtung deutscher Pünktlichkeit hat es der 
Pan je. in den zweieinhalb Jahren freilich noch nicht ge­
bracht. Die Musterungskommission ist längst zur Steile, 
tinter ihr thront der Zahlmeister mit zwei schweren Fdd- 
kassen — ein paar hunderttausend Mark bringt er heute 
ins Rotten —, ни flackernden Holzstoß harrt das Brenn­
eisen mit dem Kreisamtsstcmpel der Kandidaten, die „ceno 
ufjebrannt kriegen wollen“' (so versichert uns wenigstens 
der Landstürmer, der die Brandmale aufdrückt), die statt­
liche. Kolonne, der Pferdeführer ist mit Stab und Stecken 
aufiwschicrt, Gendarmen und ein Absperrkommando b!i'к ru 
mutig in die Welt (die einzigen Leute, die schlechter!:-';., 
gar nichts zu tun bekamen), aber so mancher Panje d- r. t., 
ein Mißgeschick komme nie zu spät und läßt ein Stündlein 
oder zweie auf sich warten. Auch der Himmel übt schließ­
lich Nachsicht und geht mit seinem feuchten Segen etwa» 
sparsamer um; längst Lat sich ja die große Reichsstraße 
in den Sumpf verwandelt, der unter donnernden Roßhufen 
jedem Beteiligten ein dauerndes Andenken mit auf den Weg 
gibt. Schon traben die ersten Rosinanten vor die Kom­
mission, zumeist von den Besitzern selbst vorgeführt, und 
begleitet von den Kommentaren der neugierigen Mengo. 
Auch der krasseste Pferdelaië wird bald inne, daß heute 
kein Schönheitswettbewerb für litauische Rösser angesetzt 
ist, aber die Volkstypen bieten der Abwechslung (tenug. und 
manche allgemeine Heiterkeit gilt mehr dem Besitzer selbst" 
als seinem braven Panjcgaul. Nach und nach heitert sich - 
überhaupt die Stimmung auf, und os fehlt nicht an Leuten, 
die ersichtlich von dem geschätzten Preis angenehm über­
rascht, sind, die Mütze mit innig gefühltem „Dziękuję“! 
(Danke!) tief ziehen, an Großmütigen, die ihr Geld gar 
nicht gleich haben wollen, an Schadenfrohen und an Stolzen, 
deren Pferde belobt wurden. Natürlich auch nicht an Unzu­
friedenen und an" Betrübten, für die mit dem heutigen Tage 
neue schwere Sorge» zu den vielen alten Nöten des Krie­
ges treten, die mit Tränen ihr Rößloin davonziehen sehen 
und nicht begreifen können, warum <Fe Kommission «auf 
dem Schätzungsvireise l» -st lit. D-*r  denr^-bo Am ta Vorsteher

„Hm. Alfred Dorn war immer in deiner Begleitung, 
nicht wahr? Ich irre wohl nicht. Asta, wenn ich annehme, 
daß du deine Freiheit zurückhaben walltest, um dich mil 
ihm fürs Leben zu verbinden ?!L

Er hatte sich bezwungen und sehr ruhig gesprochen, ote 
gleich ihr Anblick ihn maßlos erregte, ihr Verlust ihn un­
sinnig schmerzte.

Sie sah ihn groß an. „So war es nicht ganz, Jost. 
Vor allen Dingen wollte ich die Scheidung, um dir deine 
Freiheit zurückzugeben.“

„Mir Asta? Ich hatte sie nicht verlangt.“
„Dodi mir schien, du könntest sie gebrauchen.“
„Du sagst das so seltsam Г Willst dn mir nicht’ er­

klären...?“
Sie hob abwehrend die Hand. Sie dachte an Vera 

Katschinska. Zorn und Erbitterung herrschten in ihrem 
Innern.

„Nein, laß, einer Erklärung bedarf es wohl kaum. Jost. 
Ich wünsche dir altes, alles Glück für die Zukunft“

Er lächelte schmerzlich. „Und deine Zukunft, Asta?4
Da überkam sie die Angst vor der Einsamkeit, da über*  

kam sie von neuem Trutz und Zora und Erbitterung gegen 
don Mann, der da vor ihr stand, gegen ihre Liebe, die iuimett 
noch lebte und litt. Sie toilw nicht länger leben. Gewalt-" 
sam wollte sie sie ertöten.

Und diesem Entschluß heraus warf sie sich trotzig 
einem Schickaal in die Arme, das — sie w'ußte es wob! 
niemals ihr Glück werden würde.

Sic sagte mit zuckenden Lippen: „Meine Zukunft 
wartet mich ac Alfred Dorns Seite. Du hattest recht іліе 
deiner Vermutung, Jost. Und nun lebe wohl.“

Sie drückte ihm kurz und heftig die Rechte, wimetc? 
einem Auto zu, das wenige Schritte yor ihnen stand, stieä 
ein, winkte noch einmal mit der ILvid eetschwand 

і seinen Blicken
Er stand vei'd^zt, starrte ihr »acb, grübelte vod ^r- 

vunno-iung über ihre Worte.
Sie. war so seltsam gewcuon und so anders, so gvfcf 

ander» als eon.~t Und was bwlonteto ihre Anspielung übe: 
Hvvn Zukunft und die Freiheit, die er brauchen könnte, und 

er nicht verstand? e
)r tiefem Äiuiee und In tiefer Traurigkeit

І '.y f-híL*



greift dann vermittelnd мп, und er genießt ersichtlich bei 
den Leuten Vertrauen: Den rchonitngsbechlrfugcn Bauern, 
die kriegcvcrweminniTsfäh ge Pferde abixeben mußten, wird 
aus der Zalr der überzähligen arbeitsfähigen Pferde ein 
Ersatz beschafft, ganz abgesehen duvou. daß ihre Pferde 
bei der Musterung besonders behandelt werd'». Angńsiclits 
der starken Beteiligung —. es standen mehrere hundert Pferde 
tur Mnsic-rung —- war übrigens die Zahl solcher Zwischen­
falle recht gering ztì nennen.

Zweifellos hat das vom Oberbefehlshaber Ost antfeord- 
rtefe neue Qchłtziinffsvmfahren das Vertrauen der Pferde- 
besitzen nnf eilte gerechte Preisfestsetzung befestigt. Ein 
Mitglied der AtPl'i'b'.'egeknnimispion. def Wirtsch.insbrirat 
Q'*s  Кrebus oder sein Vertreter und ein ifigcaehetl^r Landes- 
einwohner gelten unabhängig ihre Schätzung ab. Der Durch­
schnitt der drei Schätzungswerte bildet den Kaufpreis. Bei 
besonder? gut gepflegten Pferden erhöhte der Vorsitzende 
der An?hcLnn%gskommission auf der Stolle den Kaufpreis 
nm zumeist recht ansehnliche Zuschläge (25 Prozent und 
mehrt ra d^rr ermittelten Durchschnittswert. Das alles geht 
in volle. Ocffentllchkeif vor sich, der Pferdcbesifzer »rsieht 
genau die einzelnen SHrttrnngen, und der Vertreter der Be­
völkerung ist — rn/flrllch —• mit seiner Taxe n;cht knauserig, 
tnt vielleicht socar hier und da in dem Bestreben, seinen Mit­
bürgern eine Freude, zu bereiten, des Guten ein wenig zji 
viel Ein*  ruhige. Ьгелпгг>пр R^vtllkmiiur. wie es die Li­

tauer in iKref Ri oScn Mehrheit зі nd. wei6 »ueK den Mann 
von seinem Amt zu unterscheiden und würdigt das in. sie 

‘"‘•'Ctzto vertrauen. Der Wirbalhner Pferdemusferung wird 
hoch manche andere felgen. Die Bevölkerung des Gebietes 
darf überzeugt davon nein, daß ея stets und allenthalben das 
Bemühen der 1 feeres- und der Landeeyeryraltung sein wird,. 

n,r. *.  Vei'traufcn das Àlùsterungsgeschâft zu1
e.rîeicJikrn. ------- -------  r ;

Im besetzten Gebiet.
Ein Kreisamtsheim,

hliu lange gehegter Wunsch der beim Kreisamt Tuck um 
Bescliä itigten ist jetzt durch die Eröffnung eines Kreis- 
arnisheinrifl in Erfüllung gegangen. In FoPm eiher Familien­
feier wurde die Einrichtung dieser Tage durch den Kreis 
hauptmann Kittmeister von Setten tibergeben. In seiner 
RiMÎe gab er einen Rückblick über di*  Entwicklung des 
Kreisamts und dankte allen Untergebenen für treue, tat­
kräftige Mitarbeit. Dje Rede klang aus in ein Kaiserhoch. 
Der Vorstand der Kommission -dee .Kreisamtsheims über­
nahm die Einrichtung mit kurzen Worten des Dankes und 
schloß mit einem Doch auf das Vaterland. Ein von den 
Offizieren des Kreisamts gespendeter namhafter Geldbetrag

■E*

win] über die ersten finanziellen Schwierigkeiten hinweg 
hnfen. Das Heim befindet sich in einem verlassenen, еЗ 
räumigen Doppelhause unweit des Kreisamts^ Der eine T-tf 
ist zu ¿pe seräumen und Unterhaltungszimmern eingorichi

. я Tril finlen beim Militärkreisamt bei 
schäftigten Helferinnen Unterkunft.

і tir zehntausend Mark Treibriemen geetohlen.
. In Bialystok wurden von Einbrechern drei große ТгеіЫ 

riemen gestohlen, die hente einen Wert von zehntausend 
ni.ar-k ?a,stf:'leQ- -Alle Mahnungen an die Fabrikbesitzer, di*  
/ 7;* k' ¡finen in ungenflgend bewachten oder nicht im Ga V ■ 
behndln aen . abriken des Nachts über von den Maschine^ 
zu neunen und in sichere Obhut zu geben, scheinen win 
iungslos geblieben ZU sein.

Großfeuer In Mariampol.
TT Ami 71 Dezember brannte in Mariampol die Gentschf 
Jriolzschneide- und Mahlmühle bis auf die Grundmauern ni® 
der. Dank der günstigen Windrichtung und dem tatkräftige! 
Eingreifen des Militärs und der Feuerwehr blieb das Feuci 
filii seinen Herd beschränkt. Das reiche Holzlager, sämt*  
liebes Ma'dgut und aufgestapeltes Holz wurden vor de® 
schnell um sich greifenden Element gerettet. Von den wert 
vollen Maschinen konnte nichts geborgen werden. Die Brand 
Ursache soll auf mangelhafte Beaufsichtigung der Feuerungs­
anlago zurückzuführeu sein.

аяK'S* «мтттаеесязяіаез

esiaurcdìon
■ Georgstraße 11 • Ecke Georgplatz

: ТпіГсёйпке." * Küch» nach sicher art.
• von 1—3 Uhr und 7 —11 Uhr nachmittags.
IxOiiZ, II Mäßige Preiset Saubere Bedienung! 
Ое4“п»1Й,И Uhr Michasi Wrublewski.

Zu Eneros - Flessen 1
Sämtliche Frisier- und Barbier-Bedarfsartikel 

und kosmetische Waren offeriert
Handelshaus J. Ossin & A. Kruk,

WILNA, Trotzkastraße 11.

Billige
Kaffee, russ. Tee,

ЗЄй№»ЯИЙЯВЯВИВЗЕ^8аЯВЕ5;
Kolonialwaren, Wein, Zigarren u. Zigaretten

R. Chaness. fc
Hauptgeschäft: Wilnaerstr. 32, neben „Café Parisien“

Filiale: Deutsche Straße 2, Ecke Dominikanę retraße

Kakao. Zucker, Bonbons,

Weihnachtspräsente:
ее, Кека, Alle Sorten Weine:
Rnnhnnu . «ж ■ <

Schweizer Schokolade«
Liasen, Reis, Erbsen, 
Essi», Es»i<*-Easenz.

Pfeffer, Hafcrflocken, 
Geiantine u=w.

«S9

Portwein, Madeira,
Sherry, Tokayer, Rhein-, 

Weißwein u. Sekt

Großes La^er in 
Zlnarren u. ZinareHen.

Optiker Rubin
WILNA, Dominikanę: • Straße 17

Gegründet 1840..— Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl tn
Taschenlampen und Batterien 

musikalische Waren

ür Militär-Kantinen!!
( Sämtliche V/aren und Lebensmittel.

ІаЬлк, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo,

ali R. |ospe, Wilna, OstrabramaI
Eisen-, Emaille- und Stahlwaren 

№L Ehrenberg,
Deutsche Straße No. 7, neben der evangelischen Kirche.
Sämtliche Emaille-Geschirre, Stahl- und Eiseewaren. 
і— • ■ f" ú r К a n t inen Extra - Ewgros-Preise. —

ì MusiKtìien

Itt Interessiert
Men MöÄMlBlier!

V.

I

Weihnachtsgeschenke!! I
Glasbilder mit Ansichten von Wilna und з
sämtliche Äi»tikeig!

in großer Auswahl nur bei li

Gebr. Kaldobsky, Wilna
Drogen- und Schietbwartn-Handlung

Deutsche Straße 21 Deutsche Streße 21 g j

Wir empfehlen:
„LiebVateriand, magst ruhig sein*!

M. 1.65
Eine pule Auswahl der beliebtesten Vaterlands­

und Soldatenleder nebst mehreren Armeemärschen 
und einem Tongemälde:

„Auf! Mein Volk!“
In ausgezeichnetem Arrangement für Klavier.

Für den jungen Klavierspieler:

„Wer will unter die Soldaten“.
M. 1.65

Vaterlands- und Soldatenlieder, Atmeemärscbe 
in ganz leichter Bearbeitung für Klavier.

і

Hütet Euch vor Nachahmungen!
Wir machen hiermit das geehrte Publikum darauf auf­

merksam, daß nstehgemachier Tee Jawa“ in Silber- 
pac" ungen im Verkauf erschienen ist — Wir bitten die 
werfe Kundschaft, durchaus unseren berühmten

nur von Heinrich Amsterdam 
zu verlangen, und auf unsere 
Fabrikmarke, einen Zuckerhut

iFa. Heinrich Amsterdam
ä == WILNA. Wallstraß- 28-30. =
■---------- ----

Beäs-uchtungs-llrtikeli
Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glüh*  
Strümpfe fflr Gas-, Benzol- und Spirtluslampen,. 

Carbidbrenoer, Lampen, Glocken.
«5^9 Zubehörteil-, Lumpen -

«H B. Wilenski, Wilna
Lumpen - Zylinder.

Gartenetr. 7 und 
ł Wilnaer Str. 22.

beyinntahlung staatlich »arantiert

ser Glücks-Anzeige.
In der demnächst beginnenden 350. Hamburger Staats- 

Lotterie kann jedermann
mit geringer Galdauslage zu Wohlstand gelangen. 
56 020 von den zur Ausgabe kommenden 100000 Losen, also 
mehr als die Hälfte der Lose werden sicher gezogen. 
Schon auf ein einze nes Los kann пип im glückt Faße gewinnen

Eine Million
M. 900 000 

890 000 
880000
870 000 
860000

M. 
i»

Speziell bietet die Lotterie Prämien

/ѴІЯігк bezw.
850 000
840 000
830 000
820 000
810 000

. ___  und Hauptlfelf-r von
Mark 500 000, 300 000, 200 000, 1OO ООО,
sów c p,nc <jf* '■* ■ .ин Trel -ru à M. QO ООО, 80 000, 
70 0 00 ÔO OCO. О ООО, 40 000, 30 000, 
20 000 etc. Das gesamte Gewinn-Kapital, welches in den 
sieben Ziehungen der Lotterie verlost wird, beläuft sich auf 
Dreizehn Millionen 731 000 Mark.

Der amtl. Preis der Originallose für die erste Ge­
winnziehung ist nur

Mark 1,25 
für Vs Loa

Mark 2,50 
für vl< Los

. Mark 5,— tor */a  Los 
Mar к 10,—für Vi Los

Trockenbatterien -
Seife „RENOMA“ usw.

=s= liefert zu maßi reu Preisen .—ь»----- =:

Theimer: „Deutschland über alles4!
M. 2.40

Fongemälde mit Schlachtenmusik für Klavier.

Angesichts dieser kleinen Auslage und der geborenen 
außerordentlich- günstige® Gewinnaueeichten tollte 
jedermann sich eine Beteiligung durch umgehende Ein­
sendung des Betrages per Poetanweisung sichern. Zah­
lungen können auch brieflich in deutschemPap’<*rge¡¿  «»folgen.

Genaues Gewinnverzeichnis und Einlagen der folgenden 
Ziehungen aus dem amtlichen Plane ersichtlich, welcher 
jedem bestellten Lose beigefiLt, auf Wunsch auch im Voraus 
glatis versandt wird. Amtliche Ziehungsliste irranf^efoidert 
schnellstens nach Ziehung. Sofortige Ans&ahlung der Ge­
winngelder unter Garantie dea H ambtrrgtechen Staates. 
Der bevorstehenden Ziehung halbet woite man daher Auttrágf» 
umgehend, soätcsteiis bis zum 30. Dezember einsenden an 
Allg. КІСІ11, staat!. konzess. Lotterie-Hauptkollekte. 
H Á M 8 U R G 36, Rüschstraße 7, F. |a 375

Robert Lubicz, Warschau і
Me rechai >.ew »ka tû4. i*egetiüber-Wiener Bahnhof.

Pagel: „Vaterlandsklänge“.
; M. 1.30

Ein flottes Soldatenlreder-Fotpourri für Klavier.

•its^^s^gQKsaiÄaerasKamHRSse«^

|л Sarg-Fabrikl
Іеібкэя - Ushsriiihrungen 

und Beerdigungs-Institut 

P. DOWBOR
WILNA OK

Große Straße

deutsches Muslkiaus
Aktiengesellschaft

Großes Musikalien-Sortiment 
Königs L Pr., Stelnäamm Hr. 128-129 

gegenüber Berliner Hof.
Fernsprecher 3016. Fernsprecher 3016.

Technisches Büro
L. Weimaan, Wilna, Wilnaer Straße 21

Sämtliche Installations-Materialien tur 
Wasser-, Gas- u. dektr. Licht-Anlagen

Taschenlampen und Batterien.
„Osram“- und „Azo“ - Lampen.

і

IS.
Deutsche Straße 18

Oegr. 1888 Stfthlwaren- Handlung ©egr.issa 
empfiehlt in grofier Auswahl:

Solinger Taechenmcaser, Scheren, Rasier- £ 
messer, Ra»ierapparfete, Haarscboeide- 
maachînen. ЄВЬеаіееІсе, Schlösser usw.
Für Kantinen Extra-Engros-Preise

HöL ^ьпуеііопуел ist der schriftliche Verkehr mit Landeseiewehnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem beheizten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.


